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wa§mir an-er„Deutschen votkspartei"
so gut gefällt!

2. Ihr Bekenntnis zum Deutschtum.*)
Unsere Partei nennt sich stolz; „Deutsche  Volls-

partei". Nach W. Scherer bedeutet der Ausdruck „deutsche"
soviel wie „volkstümlich" (von öeot „Volk"). In der Lo¬
sung „Deutsche Volkspartei" haben wir also eine Wort¬
verdoppelung vor uns . die wohl etwas besonderes besagen
soll. Das deutsche  Volk ist das volkstümliche Volk,
oder mit andern Worten : das Volk schlechthin, wobei mir
natürlich gerne zugestehen, dag auch alle anderen Völker
eine einzigartige Rolle auf der Weltbühne durchzuführen
haben. Als Urvolk ist unser Volk seinem Wesen nach ge¬
mütstief . wahrheitshungrig , ursprünglich religiös , treu,
ehrlich und bieder, ein Volk der Dichter und Denker, aber
auch ein Volk Ser Schulen und Kasernen. Vor allem wert¬
voll erscheint mir sein eigentümlicher Zug zur Inner¬
lichkeit.  Je tiefer wir aber in das Wesen unserer Volks-
art eindringen, desto mehr finden wir seine entscheidenden
Interessen eins mit den Interessen der Menschheit, daher
unsere deutschesten Männer wie ' ein Schiller, ein
Herder, ein Goethe, ein Kant usw. stets bei aller Deutsch-
heit ausgesprochene Weltbürger waren. Diese eigen¬
artige Strebensrichtuna erhellt klar den Veruf unseres
Volkes als „Kulturvolk", wobei wir unter Kultur natür¬
lich nicht äußerliche, oberflächliche Zivilisation , sondern die
Beherrschung und Durchdringung der Nation durch das
allumfassende, schöpferische Geistesleben begreifen. Gemäß
dieser Auffassung unseres Deutschtums muß unsere Or¬
ganisation notwendig als eine K n l t u r v a r te i in die
Schranken treten. Sie vertritt die Rechte eines freien,
reinen Volks- und Menschentums, welches durchaus mit
einem ursprünglich erlebten Christentum eins t’ft. Unsere
Partei ruht also auf Grundsätzen,  aus einer Welt¬
anschauung,  was ihr nicht bloß festen Halt und Stütze
verleiht , sondern sic auch befähigt, schöpferisch in den Gang
der Ereignisse einzugreifen.

An diesem Punkte werden wir uns einer gewissen
Verwandtschaft mit dem Zentrum bewußt. Diese Partei
trägt ja nicht nur deshalb ihren Namen mit Recht, weil
sie im Parlament einst die mittleren Sitzplätze einnabm,
sonhcrn auch deshalb, weil sie mit ihrer Politik bis in das
Zentrum des Seins vorstößt, sich also in Gott und in der
Kirche verankert. Daher ist und bleibt der Zentrums¬
politik und ihren Lenkern Charakterfestigkeit und Ge¬
schlossenheit nachzurühmen, und daher ist das Zentrum
auch im Stande , ausgleichend nach beiden Seiten also
nach rechts und links zu wirken, ohne seinen Stützpunkt
aufzugeben. Leider ist die Praxis der Partei verengt durch
den unzeitgemäßen, mittelalterlichen Kirchenbegriff.
Wissenschaft, Kunst, Schule, alle diese Organisationen sollen
sich bedingungslos der Kirche untcrordnen . Ihre An¬
hängerschaft sammelt sich ziemlich ausschließlich aus den
Kreisen der römisch-katholischen Kirche. Der ganzen Be¬
wegung ist auch ein ultcamontaner Zua eigen, wenn auch
nicht geleugnet werden kann, daß dieser Zua im Laufe der
letzten Jahre stark verblaßte. Endlich soll nicht ver¬
schwiegen werden, daß im Hinblick auf den erst ge¬
nannten Mangel die Zentrumspartei ziemlich ratlos der
gegenwärtigen Krisis aegenttversteht, und mehr nach rück¬
wärts schauk. als fordernd in die Entwickelung der Dinge
einzugreifen sucht. Von unserem Standpunkte aus wünschen
wir dem Zentrum mehr Weltoffenheit und Duldsamkeit.
Wir werden immer gerne mit ihm eine Front bilden, wenn
ein scharfer Kampf zu führen ist gegen Schmutz und Schund,
gegen Unmoral und Vergewaltigung von Kirche und Re¬
ligion. Wir werden uns auch gerne mit seinen Führern
an den Beratungstisch setzen, wenn es gilt , über soziale
oder andere innerpolitische Fragen uns Klarheit zu ver¬
schaffen. Aber wir wollen bei allem guten Einvernehmen
in Sonderfragen nicht vergeffen. daß wir eine Knltur-
partei  in des Wortes höchster Bedeutung sein wollen.
Und als solche müssen wir uns den Blick srei und unge¬
trübt halten für eine bedingungslose Prüfung aller Gegen¬
wartsfragen . Wir wollen das Geistesleben in seiner
Fülle auf uns wirken lassen, wollen es in -jeder nur denk¬
baren Ausprägung achten und würdigen lernen . Jeder
Lebenskreis soll sich srei nach den ihm eigenen Gesetzen
entwickeln, und die einzelnen Sphären werden sich gewiß
um so kräftiger unterstützen, je mehr sie auf die möglichst
reine Entfaltung der ihnen zu Grunde liegenden Ideen
bedacht sind. Die Kirche wird also am besten dem Staate
dienen, je ausschließlicher sie sich um Religion und Sitt¬
lichkeit in ihrer Absolutheit bemüht. Die Schule wird am
nachdrücklichsten die Erziehungsarbeit der Kirche vorbc-
reiten und unterstützen, je unabhängiger sie in ihrer Eige,.-
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gesetzlichkeit die religiösen Kräfte im Kinde weckt. Die
Kunst hinwiederum wird um so kraftvoller die sittliche Ge¬
sundung unseres Volkes mitbewerkstelligen, je freier sie
sich von Tendenz hält, also je bedingungsloser sie sich der
Idee des Schönen unterwirft . Und die Wissenschaft schließ¬
lich wird um so wirkungsvoller den Fortschritt in Staat,
Volkswirtschaft und Technik fördern, je ungehinderter sie
sich ausschließlich durch den Gesichtspunkt der Wahrhaftig¬
keit leiten läßt. Denn alle guten Kräfte, welche das Welt¬
geschehen bestimmen, sind doch letzten Endes Ausfluß des¬
selben einen Gottesgeistes, und jede Verjüngung der
Welt erfolgt aus der gleichen unerschöpflichen, über¬
natürlichen Krastgnelle. C. Broglic.

Die MachtpolM -er ZeZial-emskratle.
Der alte Busch sagt irgendwo in seiner „Frommen

Helene", Tugend sei nur der Mangel an Gelegenheit zum
Sündigen . An dieses Wort wird man unwillkürlich erinnert,,
wenn man die Sozialdemokraten von heute mit denen von
gestern vergleicht. Solange der Sozialismus nur mit Wor¬
ten fechten konnte, schrie er laut nach Recht und Gerechtig¬
keit. Die Revolution hat ihm die Macht und die Maschinen¬
gewehre in die Hand gegeben, und damit diM Gelegenheit
zum Sündigen . Allerdings, wer hätte geglaubt, daß der
tugendhafte Sozialismus so schnell der Versuchung auheiru-
fnllen würde? Aber cs ist geschehen, anfänglich nür durch
die Tat , aber heute bekennt er sich auch mit Worten zur
Sünde und zu dem Grundsatz „Macht geht vor Recht". In
der Frankfurter Stadtverordnetenversammlung vom Diens¬
tag kamen die Kosten für die Agitattonsflugblütter und
-Plakate der A.- u. S .-Räte zur Sprache. Die Stadtverord¬
neten wehrten sich gegen die Bezahlung der Kosten für die
rein parteipolitische Propaganda der A.- u. S .-Räte durch
die Stadlkasse. Darauf erklärte der sozialdemokratische
Stadtverordnete Ziekowski nach dem-Bericht von Frank¬
furter Blättern : Wenn es sich um die Propaganda für die
sozialistische Republik handle, müßten die Kosten von der
Allgemeinheit getragen werden. Aus den lebhaften Wider¬
spruch erwiderte Zjelomski: „Wer die Macht hat, hat
das Rech  t". Der Stadtverordnete Heilbrnnn meinte dazu,
die sozialdemokratische Partei könne nun auf ihr Schild den
Namen so z i a l a n t o kr a t i sche Partei  schreiben. Auf
den gleichen Standpunkt wie der Frankfurter Stadtverord-

.netc Ziekowski stellte sich am letzten Montag tu einer Ber¬
liner Versammlung der Unabhängigen Rosa Luxemburg.
Sie erklärte kurz und bündig: „Der Sozial : ° m u s' ist 1
eine Machtfrag  e". Die Tugend der Gerechtigkeit, aus
die der Sozialismus vor dem 9. November so stolz war.
scheint wirklich nur ein Mangel an Gelegenheit zur Macht
gewesen zu fein.

Die VerfasiMg für die deutsche Republik.
Die vom Staatssekretär Tr . Prenß versammelte Kom-.

Mission zur Borberatung des Grundgesetzes der deutschen
Republik und ihrer V̂erfassung hat ihre Arbeit beendet.
Auf Grund ibrer Vorschläge wird der Entwurf einer repu¬
blikanischen Verfassung bald fertiggestellt sein und der
Nationalversammlung, sobald sie Zusammentritt, vorgelegt
werden.

Die Kb îsferuno der CEtfen̂aftttro
Der französische Kriegsminister gibt den'  Zeitungen

folgende Meldung : „Die Auslsefsrnng des deutschen
EisenbaHnmaterials vollzieht sich langsam, aber ohne
Widerstand. Die Deutschen haben zuerst versucht, uns
gründlich abgenutzte französische Wagen zu l' cfern, aber die
Annalimekommiisionbat mir zwei französische Wagen von
neun abgenommen. Die K-'mmissiv>> ist um so strenger,
als der Beweis geliefert ist, daß Deutschland noch während
des Krieges in Erwartung seines Sieges neue Wagen in
großer Menge gebaut hatte, und daß cs über ein viel besse¬
res Material verfügt, als man hätte anmehmen können,"

OeutsÄ-er GolLtransport nach pari ?.
Der auf Grund der Ziffer 19 des Wafsenstillstandsver-

traaes fällige Transport des russischen Goldes ist am
7. Dezember in Saarbrücken und am 9. Dezember in Pa¬
ris eingetrosfeu, begleitet von vier deutschen Fmanzsach-
verständigcn. die in der deutschen Botschaft in Paris Woh¬
nung genommen haben. Uebergabe und Nachprüfung des
Goldes wird einige Zeit in Anspruch nehmen.

Krbeitsleistuna als iiriegsentschadigung.
Nach den Waffenstillstandsbedingungen ist Ungarn ver¬

pflichtet, eine entsprechendeAnzahl von Arbeitern nach
Serbien zu senden, die dort öffentliche Arbeiten verrichten
sollen. In den nächsten Tagen werden bereits 3600 unga-
rischc Arbeiter zum Wiederaufbau Serbiens dorthin ab¬
gehen.

Demobilisation bei den Alliierten.
Nach einem Bericht der Havasagcntur teilte am Freitag

ein Vertreter der Regierung der Kammer mit, daß am
28. Dezember die Demobilisation der Reservisten der Terri¬
torialarmee beginnen werde. Im ganzen werden 1200 600
Soldaten demobilisiert.

*

Nach einer Erklärung Marchs demobilisieren die Ber¬
einigten Staaten jetzt täglich 18 660 Mann . Das Kriegs¬
amt verfügte die Demobilisierung von 042 060 Mann tu
den Vereinigten Staaten und von 1400 000 Mann von den
Truppen Pershings in Europa, die so rasch wie möglich
zurückgebracht werden sollen.

Die kosten der Weltkrieges.
„Darln Expreß" schreibt: Wieviel hat der Krieg ge¬

kostet? Die Beantwortung dieser Frage wird erschwert
durch die große Zahl von Anleihen, die sich die verschiedenen
Länder gegenseitig gewährten, wie zum Beispiel England
an die Dominien, au Rußland, Belgien und Serbien , die
Vereinigten Staaten den verschiedenen Verbandsländern
und Deutschland sitznen Bundesgenossen gewährt hat. Ohne
diese verwickelten Abmachungen zu berücksichtigen, können
wir .anuehmen, daß die bisherigen Kriegskosten sich auf die
einzelnen Nationen folgendermaßen verteilen (in Piuud
Sterling —- 26 Mark):

B or b a u ds mä,cht e : England 8 MO OOO 000. Frankreich
4OCO 000 000, Amerika8 000 000 000, Italien 2000000000, Ja¬
pan, Belgien, Serbien usw. 750 000 000, Rußland 2000000000.
Gesamt -koften  der Verbandsmä'chte 16780000000.

Mitte lmächte : Deutschland 7 5OO OOO OM. Oesterreich
2 280 OOO 000, Bulgarien und Türkei 800 M0 0M. G e sa Mi¬
ko stei! der Mirictmächte 10 250 000 000. Insgesamt für alle
Kriegführende 30 000 000 000 Pfd. Sterling (000 Milliarden Ji ),

Den Endsummen nach scheint es, als ob die Verkands-
mächte fast doppelt söviel als ihre Gegner verbraucht hätten.
Die Zahlen geben jedoch kein genaues Bilh der Lasten, die
jede Partei zu tragen hat. In denen Großbritanniens und
seiner Verbündete» sind gewisse Beträge für Renten und
Pensionen enthalten, in den deutschen dagegen nicht. So¬
dann schließen die deutschen Ziffern nicht die riesigen Kosten
ein, die die deutschen Bundesstaaten jetzt und noch auf Jahre
hinaus zu tragen haben. Auf das Kriegskostenkonto der
Vcrbandsländer dagegen sind alle gemachten oder vor¬
gesehenen Ausgaben gesetzt worden, von denen aber ein
aroßcr Teil wieder ersetzt werden kann. So wird sich bet
der Veröffentlichung der Schlnßzahlen schließlich Heraus¬
stellen, daß hie VerbanöSmächtcin dein Kampf gegen den
Militarismus weniger als 15 Milliarden Pfund Sterling
gebraucht haben.

Petersburg unter der Volschewistenherrschaft.
Die „Nene Zürcher Zeitung" meldet aus Petersburg:

Eingetroffene Flüchtlinge schildern das Leben in der rus¬
sischen Hauptstadt al-s entsetzlich.  Die Leute werden zu
tausenden aus Hunger wahnsinnig  und gehen an
Entkräftung zugrunde. Jeden Tag würden hunderte von
Leuten begraben werden. Die Stadt entvölkert sich rasch.
Die Zahl der Bewohner von Petersburg beträgt kaum noch
500 OOO. Die Hälfte'' aller Wohnungen ist von den „Roten"
und deren Familien in Beschlag genommen worden. Hotels,
Gnsthöfe und Geschäftshäuser sind geschlossen. Es gibt kaum
uchch eine bürgerliche Wohnung, in der nicht alles geraubt
worden wäre. Zahlreiche Persönlichkeiten mit bekannten
Namen wurden tu den letzten Tagen erschollen.

MÄe ins Lhasz.
In Danzig  wurde tu der Sonntag nacht die auf dem

Bahnhvfsg-sbüude wehende rote Fahne  entfernt und
durch eine schwarz - weiß - rote Fahne  ersetzt . In¬
folgedessen rotteten sich zahlreiche Arbeiter zusammen und
hol.cn die schwarz-weitz-rote Fahne herunter . Schließlich
wurde von der Menge das Mtlitärgefänznis gestürmt und
eine große Anzahl von Gefapaewc-i befreit. Es wurde viel
geichossen. Jedoch scheint es keine Toten und Verwundeten
gegeben zu haben.

Zu Zusammenstößen kam es in Libau  zwischen
deutschen Bcsatzungstruppen und Arbeitern der Spar¬
ta  kn s r i cht u n g,' von denen von der Waffe Gebrauch ge¬
macht wurde. Hierbei aab cs Tote Und Verwundete . 115
Arbeiter wurden verhaf ei. Die Truppen stellten die Ruhe
wieder her. Der Generalstreik wurde mit einem Dcmon-
strationszug erklärt.

In einer Sitzung der Berliner Soldatenräte wsirde
über den Mißbrauch von Vollmachten gesprochen, die der
Bcllzugsrat ausgestellt hat. Dabei teilte das Mitglied des
Vollzugsrates Kretschmer mit, daß am 21. November in Ber¬
lin ein Plakat  des .Vollzugsrates angeschlagen wurde
mit der Aussorderung an alle diejenigen, die mit der Uebex-
wachung einer Behörde beauftragt wurden, sich zu melden
und eine Abschrift ihrer Vollmacht an den Vollzugsrat ein¬
zureichen. Das nennt man die neue Freiheit ! Man kann
sich nun ungefähr ein Rild machen von dem ungeheuer¬
lichen Mißbrauch, der mit solchen Vollmachten in der ersten
Zeit der Revolution getrieben wurde. Denn jeder der neuen
FrPiheitshelöen fühlte sich doch zum Regieren beru 'en.
Eine Berline - Fabrik wurde eines Tages durch einen jun¬
gen Burschen unter Vorzeigung einer solchen Vollmacht des
Vollzugsrakcs-einfach stillgelegt mit der Begründung , der
Betrieb müsse sofort sozialisiert werden!

In Marieudorf ' bei Berlin hat der A.- u. S .-Rat die
Löhne  wie folgt festgesetzt: Bei siebenstündiger Arbeits¬
zeit erhalten gelernte Arbeiter und Feuerwehrleute 20 Mark
täglich, Transport - und Bauarbeiter 16 Mark, Frauen
11 Marl und Straßenarbeiter und Gärtner 13 Mark . In
einem Lazarett in Kotberg hat der A.- u. S .-Rat dem Ober¬
arzt, der zu seiner Ausbildung ein langjähriges , sehr kost¬
spieliges Studium braucht, 175 Mark monatlich bewilligt;
Las Schreibfrönlein *erhält 275 Mark und der Sanitätsso ldat
171 Mark monatlich.

*

Der Vorsitzende des Leipziger Soldatenrates ist wegen
Ausnützung seiner Amtsgewalt zu persönlichem Vorteil
verhaftet  worden . Gegen das Mitglied des Berliner
Vvllzugsrales Willner ist ein Verfahren eingeleitet, weil ex
als Verpflegungsdezerüent Lebensmittel aufvröerte und süL
sich verbrauchte.
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 19. Dezember.

Die französische Zeit ist, wie eine amtliche Verfügung
an die Verwaltungsbehörden lautet , im ganzen Gebiet des
Brückenkopfes Mainz für alle Dienste  anzuwcnden,
ausgenommen die Eisenbahn , für die die deutsche Zeit in
Kraft bleibt.

Fleischverteilnng . Mit Rücksicht auf die Verkehrs-
siockunse-n hat die Bezirksfleischstelle der Stadt vorschutz¬
weise eine grötzere Viehmenge überwiesen . Da gleichzeitig
die Aufrechierhaltung des Betriebes im Stadt . Kühlhause
infolge des gegenwärtigen Koh enmangels sehr erschwert
ist, kann das Fleischamt die augenblicklich größeren Flcisch-
vorräte nicht auf längere Zeit ansbewahren . Es wird da¬
her in dieser Woche sowohl auf Fleischkarten , als aus
Fleischbezugscheine die doppelte Fleischmenge  ver¬
ausgabt . Zum Ausgleich dafür wird es nötig werden , nach
Neujahr eine fleischlose Woche einzulegen.

Theater -Legitimation bctrefsend . Um Irrtümer zu
vermeiden , wird darauf hingewiesen , daß der Besuch  der
Theater und sonstigen Veranstaltungen nicht an eine
Legitimation gebunden ist. Die gestern ergangene Be¬
kanntmachung richtet sich nur an die Inhaber der Theater
und Vergnügungsstätten , die verpflichtet sind, solchen
Herren der französischen Besatzung , die sich im Besitz eines
Ausweises des militärischen Verwalters der Stadt Wies¬
baden befinden , jederzeit freien Eintritt zu gestatten.

Die Sperre des Eisenbahnverkehrs . Infolge der Be¬
setzung der Brückenköpfe ist der durchgehende Eisenbahnver¬
kehr v o l l st ä n d i g gesperrt.  Die Züge ab Wiesbaden
verkehren nur bis Rüdesheim , Höchst. Langenschwalbach und
Niedernhausen.

Aufhebung der geistlichen Ortsschnlausstcht. Der Minister
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung gibt unterm
27. Nov . bekannt : Mit dem Tage der Verkündung ver¬
ordnen wir , was folgt : 1. Tie geistliche Ortsichulaufficht in
Preußen ist von heute ab aufgehoben . 2. Die bisherigen
Inhaber bleiben so lange im Amt , bis ihre Befugnisse durch
die Kreisschulinspektoren übernommen sein werden . 8. Die
Uebernahme ist unverzüglich in die Wege zu leiten und
muß am 31, Dezember abgeschlossen sein. *— Die hiesige
Regierung sprich: im „Amtlichen Schnlblatt " den aus ihrem
Nebenamte der Schulaufsicht aizsich idcnden Ortssch ul¬
in spektoren  Anerkennung und Dank aus für ihre auf
diesem Gebiete geleistete treue und selbstlose Mitarbeit aus.

Vorschüsse ans KricasnnterstüNnngen . Vom Kriegs¬
unterstützungsamt der Stadt Freiburg wurden im ver¬
gangenen Winter an die Kriegerfamilien auf ihre Kriegs¬
unterstützungen Vorschüsse zur Eindeckung mit Kartoffeln
aus den Beständen des Kommunalverbandes gewährt . Von
dieser Vergünstigung haben gegen 500 Familien , d. s. rund
8 vom Hundert der Kriegsunterstützung beziehenden Fami¬
lien überhaupt , Gebrauch gemacht. D 'e Vorschüsse haben
rund 26 OOOM . betragen . Dieses Verfahren soll auch im
laufenden Winter dnrchgeführt werden . _

Die Photographen sind augenblicklich hier die gesuchte¬
sten Leute infolge der Anordnung , daß die neu auszu¬
stellenden Personalausweise mit dem Bilde des Eigen¬
tümers versehen sein müssen. Vor einzelnen Photogrephen-
geschäften, namentlich denjenigen der Innenstadt , wo man
die bekannten Schnellbilder,  das Dutzend für 1 M .,
erhalten konnte — ob man sie heute noch bei der starken
Nachfrage so billig bekommt , wissen wir nicht — stehen die
Leute Polonäse , wie sie früher um Lebensmittel oder um
Schuhe gestanden haben . In den Ateliers üqd Dunkel-
kanimern muß jetzt mit Hochdruck gearbeitet werden , so daß
der Photograph kaum Zeit hat : „Ritte , recht freundlich !"
zu sagen . Aber das wird wohl auch nicht nötig sein, weil
>eder Kunde schon von sich aus ein vergnügtes Gesicht
machen wird , wenn er nach langem Stessen endlich an die
Reihe gekommen ist. Auf die Platte gebracht ist übrigens
jeder schnell. Ob die Fertigstellung der Bilder auch so rasch
vor sich geht, ist eine cn' derc Frage bei diesem Massen¬
ansturm . Glücklicherweise ist aber auch die Photographen-
kimst jetzt mit technischen Hilfsmitteln ausgestattet , die sie
bei der Fertigstellung der Bilder nicht mehr vom Sonnen¬
licht allein abhängig machen, so daß man keine vierzehn
Tage mehr zu warten braucht , bis man ein Probebild be¬
kommt — wie früher.

Eine Kindcsleiche wurde am 16. Dez . abends auf dem
Wege gefunden , der von der Scharnhorststraße -Ecke Dotz-
heimerstraße nach dem Elsässer Platz führt . Es handelt sich
um eine Frühgeburt , die etwa drei Monate alt ist. Die
Leiche war in ein Bettuch und in einen grauen und einen
graublauen Packkogen eingewickelt und mit weißer Korsett-
koröel verschnürt . Wer über die Herkunft des Kindes oder
über die Mutter eine Mitteilung machen kann , wird ge¬
beten . sich auf Zimmer 17 der Polizeidirektion zu melden.

R -nrbüberfall . Vorgestern abend wurden in der Fre-
senivsstraße zwei Tarnen von einem S 'rolche überfallen,
welcher der einen der Damen eine wertvolle Handtasche entriß.
Einem Schutzmann , der die Hilferufe der Damen hörte,
gelang es, d-„ Dieb -n fassen. Bei seiner Untersuchung
wurden verschiedene Einbrecherwerkzeuge bei ihm vorge-
fui'den . woraus zu schließen ist. far man in ihm einen ge¬
fährlichen Einbrecher dingfest gemacht hat.

Falscher Alarm . In den letzten Tagen wurde die
Feuerwache verschiedentlich alarmiert , ohne daß eine Ver¬
anlassung dazu vorlag . Es scheint sich um ein und dieselbe
Person zu bandeln , die sich mit ' diesem Unfug abaibt . Es
wäre dringend erwünscht , wenn dieselbe ermittelt werden
könnte.

Standesamts -Nachrichten vom 29, Dez. Sterbe fälle:
Am 17. Dciember Maria Lade, Privatere . 89 9 . Am 18. Dan
Frau Ottilie Koenemann Rwe . lwb. DvinbauS. 66 I . Am
19. Dez. Frau Anna Brühl Wwe. geb. Ortseifen, 72 I.

Kurhaus, VLhzaiev,  vereine . vorlr ôe. ufto.
Nassauisches Landestheatcr.  Vielfachen Wün¬

schen entsvrechend ist Pius Alexander Wolffs volkstümliches
Schauspiel „Preziosa" mit der Musik von Carl Maria von Weber
wieder in den Spielplan ausgenommen worden und geht morgen
Freitag , den 20. ds. Mts . im Abonnement B in Szene. Die
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Deutsche Volkspartei.
Am Sonntag , den 22. Dezember 1918, nachmittags 4 Ahr (neue Zeit)

findet in dem großen Saale der Turnzesellschaft , Schwalbacher Straße 8, eine

öffentliche Wähler-Versammlung
stlltt. Tagesordnung:

Die Ziele und Bestrebungen der Deutschen Voltspartei.
Der vorläufige Arbeitsausschutz der Deutschen voikspartei

Wiesbaden.
Die Versammlung ist von der Kommandantur genehmigt.
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r Hof-Atelier van Bosch ß
§ Inh . E . Adam i

I Schillerplatz 2 j

| Passbilder in kürzester Frist. |
| (*1769 j
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Zleischverteilung.
Infolge vorübergehend reichlicher Viehznweisung und der

durch den Kohlenmangel erschwerten Kälteerzeugung in den
Städt . Kühlhäusern wird in dieser Woche statt der angekündigten
200 Gr . eine Wochenmengcvon

400 g Fleisch oder Wurst
auf Fleischmarkc 1—10 verteilt.

Auf Fleischbezugskcheine wird ebenfalls die doppelte Menge
verabfolgt.

Zum Ausgleich wird voraussichtlichnach Neujahr eine fleisch¬
lose Woche eingelegt werden.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1918.
Der Magistrat . (148<i

Bekanntmachung.
Die von uns bis zum l . Dezember ds. 9s . ausgestellten

blauen Bezugsscheine für Jackenkleider, Mäntel und Lberröcke
sind bis 24. Dezember ds. 9s . bei den einschlägigen Geschäften
einzuliefern , da dieselben von diesem Tag« an für ungültig
erklärt werden.

Wiesbaden, den 18. Dezember 1918.
Städtisches Kriegswoblsahrtsamt . i9102

Bekanntmachung,
Ab 20. ds. Mts . wird die Annahme und Ausgabe von Eil-

unb Frachtstückgut um 6 Uhr abends geschloffen. Dagegen können
Wagen in den bisherigen Zeiten be- und entladen und ebenso
ihre Frachtbriefe aufgegeben oder eingelöst werden.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1918.
Eilenbahn-Vrrkebrsamt . iD.rss

Bekanntmachung.
Die planmäßig« Tilgung zum 1. 9uli 1919 auf die anfangs

4%. jetzt 3J4%tac Anleihe der Stadt Wiesbaden. Buchstabe A,
von 1891 mit 101100 Jl  ist durch Rückkauf bewirkt worden, so-
daß eine Verlosung der Anleihe zu dem genannten Termin nicht
erfolgt.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1918.
_ Der Magistrat . 0«o

Bekanntmachung.
Den Familien der entlassenen Mannschaften steht auf Grund

der Verfügung des Ministeriums des 9nnern vom 6. Dezcniber
ds. 9s . Reichs-Familienunterstllöung sStaatsunterstiitzung)
noch für zwei Halbmonatsratcn nach der Entlassung zu.

Die Älerechtigten können diese Beträge bei der Kasse des
Kriegswohlfahrtsamtcs , Nbeinstrabe 36, in den bekannten
Kassenstunden gegen Vorlage ihres Entlassungsscheines und
ihrer NnterstütznngsauswZskarte oder des Haushaltungsaus-
wcises in Empfang nehmen und zwar in folgender Relhensolge:
Familien mit dem Anfangsbuchstaben A—E Freitag , 20. 12. 18

„ „ F—K Samstag , 21. 12. 18
„ L—P Sonntag , 22. 12. 18
„ „ „ „ Q- U Montag, 23. 12. 18
„ „ V—Z Dienstag , 24. 12. 18
Die Kasse ist auch am Samstag , den 21. 12. von 3—6 Uhr

nachmittags und am Sonntag , den 22. 12. in den Vormittags¬
stunden von 9—12 Uhr geöffnet.

9m 9nteresse einer schnellen Abfertigung werden die Unter¬
stützungsempfänger ersucht, die bezeichneten Läge genau ein-
znhalten.

Städt . Kriegswoblsahrtsamt . stM
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß an
den 2 letzten Sonntage » vor Weihnachten und zwar am 15. und
22. Dezember, für das Sandelsgewerbe eine Verkaufszeit von
2—7 Uhr nachmittags freigegcben wird.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1918.
_ Der Polizei-Direktor : Dr . Alberti.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung vom 20. Febr.

1911 — betreffend Körordnung sür Z -egenböcke— werden die
Besitzer von Ziegenböcken hiermit aufgefordert. Anträge aus An¬
körung ihrer Böcke bis zum 31. ds. Mts . bei mir einzureichen.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1918.
Der Polizei-Direktor: Dr. Alberti . (U7

Titelrolle spielt Frl . Reimers , in den weiteren Hauptrollen sind
die Damen Doppelbauer. Kulm und die Herren Albert, Bern¬
höft, Herrmann . Lehrmann, Radius und Zollin beschäftigt. <An-
sang 4Yi  Uhr , neue Zeit .! Am Samstag , den 21. ds. Mts . gebt
das mit so großem Beifall aufgenommene Weihnachtsmärchen
„Der Struwwelpeter " im Abonnement 0 in Szene lAnfang
4* l2 A Uhr neue Zeit !. Der Vorverkauf beginnt am Vorstellungs-
tagc, vormittags 8 Uhr.

Aus Kasiau und Nachbargebieten.
Fa . Nastätten , 18. Dez . Die hiesige Besatzung,

bestehend aus weißen und farbigen französischen Kolonial¬
soldaten , traf vorgestern früh auf Lastautos hier ein.

* Frankfurt , 19. Dez . L e i ch eu l ä n d u n a. Gestern
vormittag um ^ 12 Uhr wurde die Leich« einer etwa 17 bis
20 Jahre alten weiblichen Person an der Oberräder Schleuse
geländet . Man vermutet , daß es sich um ein seit etwa
14 Tagen in Offenbach vermißtes Mädchen bandelt.

* Frankfurt . 18. Dez . Todesfall.  Im 83. Lebens¬
jahre siarb der wohlbekannte und als hervorragender
Handelschemiker geschätzte Professor Dr . C. Theodor
Petersen.  In den wissen'chaftlichen Kreisen von Frank¬
furt erfmüe sich Professor Petersen besonderen Ansehens
als langjähriger Vorsitzender des Phnsikalischeu Vereins.
Auch an der Spitze des Deutsch Oesterreichischen Alpen¬
vereins stand er lange Jahre.

Fc . Kassel, 18. Dez . Plötzlicher Tod.  Generalleut¬
nant W a l d o r f, bisher Kommandeur der 52. Reserve -In¬
fanteriedivision . der nach mehrjähriger Abwesenheit im
Felde gestern , von Frankfurt a.  M . kommend, auf dem
hiesigen Bahnhof eintraf und dort von seiner Frau erwartet
wurde , erlitt beim Anssteigen ans dem Zuge , gerade als
ihn seine Frau begrüßen wollte , vor Freude des Wieder¬
sehens einen Herzschlag und starb aus der Stelle in dev
Armen seiner Frau.

Gericht mb  Recktdyrechuna.
Diebstahl und Hehlerei . Aus dem Heeresdienst ent¬

lassen . kam der Arbeiter Heinrich Sch. nach Wiesbaden
und heiratete . Es fehlte ihm aber manches Stück der Ans-
siattnng . auch die Speisekammer war leer . Sein Freund
Ernst Gr ., der im hiesigen Pa âsthotel als Maschinist an¬
gestellt war . wußte bald Rat . Er besorgte ans dem Hotel
Stühle . Bestecke. Töpfe uiw .. im Werte von mehreren
tausend Mark , sowie für die Küche einen Stallhasen und
zwei Ferkel , die aleich an Ort und Stelle abgestochen wur¬
den . Die Strafkammer verurteilte Gr . wegen Diebstahl
und Hehlerei zu einer Gefängnisstrafe von sechs Mona¬
ten . Sch. kam wegen derselben Verfehlungen mit zwei

Schriftleitung : Bernhard  G r o t h u k.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : V Grothu  8 ;
für Kunst , Wissenschaft. Unterhalrungs - und volkswfrtschafttchen Teil:
B . E . E i s e n b e r g e r : für Stadt - und ^andnachrtchten . Gericht und
Sport : i . B . Hans  H ü n e k e;  für die Anzeigen : I o h. B a ß l e r;

sämtlich ui Wiesbaden.
Druck li. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt GmbH.
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*iiltllfllllllii,iiil(jHl>lllii*fillllillllliMiiiill4f]||| |tiia(ii| |||)(| || ||iiiilIllfllllUM

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
n und zwar morgens und nachmittags ::

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof lks.

Wiesbadener Zeitung.
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== Die Wiedere Öffnung meines MZ

jf ÜMsn- und Hernnfriseurgestfeaffs jf;
MZ zeige hiermit ergebenst an. MG

f Robert Theis
g§ Bahnhofstrasse 8 Bahnhofstrasse 8. ^ § 1
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Somienberg. — Bekanntmachung.

Die Einwohner werden dringend gebeten, gegenüber den Be-
satzlingstruppcn sich ruhig zu verhalten . Eltern und Erzieher
werden aufs dringendste ersucht, ihre Kinder zu belehren, daß sie
jede unpassende oder seindsciige Handlung zu Unterlasten haben.
Die Eltern und Erzieher sind haftbar für die Kinder.

Sonuenbcrg , den 14. Dezember 1918.
Der Bürgermeister : Buchelt.  < 9112

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Die Einwohner werden dringend gewarnt , die Bekannt¬

machungen während der Besatzungsreit abzureihen. Eltern und
Erzieher werden gebeten, die Kinder gehörig z» verwarnen.

Sonncnbcrg , den 17. Dezember 1918.
Der Bürgermeister : Buchelt.  < 9ua

Sonncnberg . — Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Besatzung treten heute für den Gcmcindc-

bezirk Sonnenberg in Kraft:
1. der Ausruf , angcordnet von dem Höchstkommandicrendcn

der Alliierte » Armee,
2. die Polizeioerordnung des Kommandierenden Generals

der Armee vom 1. Dezember 1918.
Abdrücke von dem Ausruf und von der Polizcioerordnung

sind im unsren Nathausslur angeschlagen. Außerdem ist der
Aufrus und die Polizcioerordnung abgedruckt in Nr . 292 der
Wiesbadener Neuesten Nachrichten vom 14. Dezember 1918. 9Ä
bitte die Einwohner dringend, den Inhalt beider Veröffent¬
lichungen auf das gcnancste zu beachten. Bei Zuwiderhand¬
lungen sind strenge Strafen zu gewärtigen.

Sonncnbcrg , den 14. Dezember 1918.
D«r Bürgermeister : Buchelt . EU«
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